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Zur .geschichte des TnUS. 

D i e  j ü n g s t e n  E r r e i g n i s s e  i m  W i e n e r  A b g e o r d -
neten Hause werden auch in Ungarn einer scharfen Bemtheilung 
unterzogen. „Naplo'^. daS Blatt der Deatparlci. nennt die Unordnung 
eine ehaotische. „Hon", welches die Linke des ungarischen Reichstages 
vertritt, äußert sich folgendermaßen: „Die Regierung versteht da» Haus 
nicht, das Haus die Regierung nicht, die Parteien verstehen sich iclbft 
nicht. Das unabhängige Abgeordnetenhaus stimmte dreimal nach einander 
das unabhängige Ministerium nieder, und das nichtp.irlair.entarische 
Ministerium trotzte dreimal der regierungslosea Mehrheit. Die PtUteien 
löste« fich aus. die Mitglieder der Alubs stimmten hierhin und dorthin, 
die Parteizucht bat aufgehört, aus dem Herbst Kaiserseld'schen Klub will 
die sreifinnige Gruppe ausscheiden ; zwischen den Polen, Slovenen. Tirolern 

uud einem Bruchthcile der deutschen Partei schweben Verhandlungen, um 
eine neue Mehrheit zu bilden, welche die staatsrechtlichen Fragen mit 
mehr Billigkeit lösen soll ; diejenigen, die bisher si»r Neust stimmten, die 
Beust bewunderten und verherrlicht««, dieselben aeriethen in die Opposition, 
und diejenigen, die ihn gerne gestürzt hätten, schloffen ftch ihm nun an. 
Derart ist jetzt das Bild des Wiener ReichsratheS. so verworren und 
unklar. Doch der Horizont wird sich bald klären und sie werden in das 
alte, bequeme Geleift gerathen. in welches sie fich unter Schmerling'S 
Fül)rung gewöhnten, daß nämlich der ReichSrath spricht, ivie es ihm 
beliebt, beschließt, was ihm beliebt; die Regierung thut. was sie will, 
und entscheidet, ivie sie will; zumeist jedoch — weil das so schicklicher 
ist —. der Reichsrath das will. waS die Regierung wünscht." 

Ueber den Tag. an welchen die Abordnungen deS öfter-
reichischen ReichSratheS uud deS ungarischen Reichs« 
tageS ihre Verhandlung über den Ausgleich beginnen, schwanken die 
Angaben. Die „R. gr. Presse" glaubt, dabei beharren, zu können, daß 
die Eröffnungssitzung am nächsten Montag stattfinden wird, und eS sind 
Mitglieder der Abordnung selber, die versichern, daß über die formellen 
Borfragen schon ein einigendes Programm erzielt wurde, daß namentlich 
die Frage deS Vorsitzes (wechselnd zwischen einem deutschen und einem 
ungarischen Mitgliede). die Annahme der deutschen Sprache als Berhand-
lungssprache. die Abstimmung nach Köpfen mit dem uneingeschränkten 
Rechte für Minderheits Erklärungen und auch die Verpflichtung zur un-
bedingtesten Geheimhaltung der Berathungen bis zu deren Abschluß 
entschieden sind. Die Minister Graf Taaffe. Graf Andraffy. Freiherr v. 
Becke und M. v. Lonyay werden an den Verhandlungen als RegierungS-
Vertreter theilnehmen. 

D i e  i t a l i e n i s c h e  R e g i e r u n g  i s t  k e i n e s t v e g s  s o  r u h i g ,  w i e  
sie scheint, und die Meinung, daß Garibaldi sein Wort halte und daß 
eS bald zu einem Ausstande in Rom kommen werde, gewinnt täglich an 

Z a m e s  H a r r o d .  

<i» ÄiMtrltk»«. 

(Schluh.) 

Ts wurde unter dem Tchnse der beiden Ramen Noane und 
Harrid die dauernde Befltz»al>«e von Kentucky dnrch die Wiißen de-
gönnen. 

Diese beiden Männer, obgleich verhältnißmSßig noch jung, schienen 
in fich vollständig das ur thümliche Musterbild des alten patriarchalischen 
kharakterS wieder erzeugt zu haben, der in dem Elemenlarzustande der 
Gesellschaft, in welcher sie lebten, so überaus nöthig war. Alle Nluan-
kommenden waren ihre Kinder — sie wurden als solche mit offenen Ar-
men empfangen, sie wurde« bewacht, beschützt und geleitet, bis sie gelernt 
hatten, allein zu stehe» und sür sich sUber zu sor^^en. und ivas noch 
merkwürdiger war. man gestattete ihnen sogar, ohne das geringfteMurren. 
fich der anßerordentlichen Mühen und Leiden ihrer edlen und uneigen­
nützigen Beschützer ju ihrem Bortheil zu bedienen. 

Wenn ein Ansiedler anlangte, erkundigte er sich nach einem Platz 
M Niederlaffung; Horrod's Kenntniß von der Umgegend stond ihm zu 
Diensten; er nah« seine Art, half dem Neuling eine Hültc bauen, und 
war der Familie das Fleisch ausgeaangen, so wußte Harrod durch eine 
ihm eigene Zauberei es auszukundschafteu. Er ging in den Wald, und 
bald wurden den Darbenden ein schöner Hirsch, ein fetter Bär oder einige 
Bnfielviertel zur Verfügung gestellt. Die Pferde hatten sich in der Um-
gegend verlaufen, mit welcher der Ansiedler noch nicht bekannt war. und 
«an konnte keine Feldarbeit vornehme«. Harrod's unermüdliche Thätig-
keit hat im Borbeigehen die Entdeckung se«acht. daß auf der neuen Be« 
fitznng etwas nicht tn gehöriger Ordnnng ist. nnd man hört seine offene 
männliche Sti««e über den Zaun rufen: „Heda. IoneS — »voran liegt 
eS7 Noch nicht gepflügt, wie ich sehet Doch nichts paffirt?" 

doch, das alte Pferd ist seit fünf Tagen verschwunden — kann 
es in jeue« Nohrdickichtgebirge nicht wieder finden — habe mich selbst 
zwei Tage lang dort verirrt, n» nach ihm zu suchen, und habe es nun 
anfgegeben.-

„Seid nnbeso^t, Jones. Ihr werdet Ench in Kurzem an dieses Ge-
birge Löhnen isner Pserd ist ein Rothbrauner, nicht wahr?" 

„Ja. eme Schneppe auf der Nase nnd weiß a« linken Hintersuße." 

„Guten Morgen. Jones." 
Einige Stunden später wird das rolhbraune Pferd mit der Schneppe 

auf der Nase gemächlich nach der Einsriedigung des Ansiedlers IoneS ge-
trieben, und Harrod geht iveiter. 

Die Bewohner der Station erhalten Nachricht, daß die Indianer 
daS fünf Meilen entfernte Haus eines Ansiedlers angegriffen, die ganze 
Familie biS auf zwei Töchter gemordet und diese in eine unglückliche und 
gefährliche Gefangenschaft gesührt haben augenblicklich hörte man Har. 
rod's Kriegsgeschrei. 

„Auf. Jungen — auf. wir müffen diese Schufte fangen — wir 
können unsere Madchen nicht entbehren!" 

Sein gebräuntes Geficht röthet fich vor Begeisteruna und Eifer und 
sein dunkles Auae leuchtet; die Leute tenner» ihren Anführer, sie wiffen, 
daß er augenblicklich auch ohne sie hintveggeeilt, und sind schnell bereit. 

Die schnelle, unermüdliche Verfolgung, die vorsichtige Beschleichung 
des Lagers, der nächtliche UeberfaU mit seinem kurzen tvüthenden Kampfe, 
die Befreiung und die Rückkehr. dieS waren alleS nicht ungetvöhnlithe 
Ereignille deS wilden LebenS dieser Ansiedler. 

In der Eigenschaft alS Spion. Führer oder Streifschaaren Haupt-
ling unternahm Harrod häusige und verwegene Züge in daS Land der 
Indianer. Kein Unternehmen war sür seine Begeisterung nnd seinen Eifer 
zu küljn. keines ersorderte zu viel Geduld, zu viel Getvandtheit und zu 
viel Auödaucr in Hunger, in Durst und Beschwerden, daß er in seinem 
kaltblütigen Selbstvertrauen sich gkschiut hätte. eS zu wagen. waS er am 
Häufigsten allein that. Er vermied so viel alS möglich die Gesellschaft 
anderer Leute, denn er sagte, sie pflegten gewöhnlich schon über Beschwer-
den und Gefahren zu klagen, ehe bei ihm der eigentliche Spaß noch be-
gönnen habe, und daß es ihm daher mehr Mühe koste, sich ihrer anzu-
nehmen, al» >Ules. was zu lhuu sei. zweimal zu vollbring,en. Diese außer, 
ordentliche Licbe zu einsamen Unternehmungen und Abenteuern ivar eine 
der am Meisteu hervortretenden Eharaktereigenthümlichkeiten dieses Ja-
mes Harrod. Die It»diauer nannten ihn deshalb auch „das einsame 
Langmesser," und fürchteten nicht wenig seine geheimnißvolle Tapferkeit. 

Er lvagte sich bei verschiedenen Gelegenheiten Nachts in die 
Dörser der Indianer, um ihre Pläne zu erforschen, nnd als er einst hier-
bei von einem jungen Krieger ertappt wurde, schlug er diesen mit seiner 
mächtigen Faust zu Boden und flüchtete fich iu den benachbarten Wald, 
aber Nicht ohne gesehen nnd verfolgt zu werden. Zwanzig bis dreißig 
Krieger setzten ihm nach und waren ihm im erste» Anlanf so dicht ans 
den Fersen, daß ihre Flintenkugeln ihn wie Hagel nmschwirrte«. 



Btstand. Garibaldi ist verschwunden, und man sagt, er sei irgend-
wo an der römischen Küste. Mazzini ist auch in Italien, nach Einigen 
in Genua, nach Anderen auf einem anderen Punkte von Italien. Hie 
Regierung hat ein Geschwader abgesandt, zur lleberwachvug der römischen 
Küsten. Außerdem werden die Truppen au der römischen Grenze überall 
bedtutend vermehrt. Insbesondere ftnd frisch« Truppen nach Perugia 
gksandt worden, um Terni» und Orvieto zu überwachen. Man behauptet 
jedoch. Garibaldi s Versuch soll diesmal zu Meer geschehen, und daher 
die Aussendung eines Geschwaders, das sich von Orbitello bis Gaeta 
auszudehnen Auftrag hat. Am meisten ängstigt jedoch der Umstand, daß 
die Revolutionspartei außerhalb Roms mit dem Nationalkomit^ in Rom 
sich gteinigt. Wenn wir die über die bevorstehenden Ereignisse in Umlauf 
gesetzten Nachrichten zusammenfassen, so wollen Mazzini und Garibaldi 
gleichzeitig einen Einfall in den Kirchenstaat und eine Erhebung in Rom 
selbst veranstalten. Bei der großen Ausdehnung der römischen Grenze ist 
ersterer trotz aller Borficht der Regierung dennoch keine Unmöglichkeit. Da 
Mazzini die Hand im Spiele hat, so erwartet man, der Anfstand in Rom 
werde ein republikanischer werden. Die italienische Regierung wird hieraus 
Anlaß zur Dazwischentunft nehmen, und man ist überzeug«. Oesterreich 
sowohl als Frankreich werden es geschehen lassen. Beiden, so hofft man 
in Italien, ist unter den gegenwärtigen, in Europa obwaltenden Verhält-
nissen daran gelegen, sich die Gemüther in Italien nicht noch mehr zu 
entfremden. Daß wir Erreignissen in und um Rom entgegenzusehen 
haben, wird von den Benigsten bejweifelt. 

D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  P a r i s  l a u t e n  n i c h t  g ü n s t i g  f ü r  d i e  
Erhaltung des Friedens. Der Kaiser selbst muß den Krieg srüher oder 
später wollen, da er fest entschloffen ist. die Einigung DeuUchlands keinen 
Schritt weiter machen ju lassen. Eine starke Partei in seiner Umgebung 
steht ferner die einzi^je Rettung für das persönliche Regiment, wie es 
bisher im Kaiserthum gegolten und geherrscht, in einem auswärtigen 
Kriege, welcher die Diktatur von Neuem nothwendig machen würde. Und 
es scheint allerdings, als ob die g^enwärtigen Minister dem immer 
stärkeren DräNM aller intelligenten Elemente des Landes nicht läNjjer 
würden widerstehen können, wenn sie ftch nicht durch einen Streich nach 
Außen retten. Nun sind zwar die Einsichtigen im französischen Volk, 
einem solchen Kriege entgegen, den sie mit Recht als das Grab ihrer 
Freiheiten betrachten, wenn der Sieg errungen werden sollte^und eine 
andere Möglichkeit kennt kein granzo^ — ohne daß man an eine dauernde 
Erwerbung in Deutschland denken könnte. Aber in der Masse des Volkes 
ist Neid und Eiferfucht auf die ungeahnten Erfolge Preußens genug 
vorhanden, sie ist noch hinreichend begierig nach kriegerischem Ruhme, als 
daß sie nicht ziemlich geln auf einen Krieg mit Deutschland eingehen würde. 

»et« Unterricht erspart! 
Marburg, 30. Juli. 

Vom obersten Rechnungshofe ist nun die „Hauvtüberftcht der i« 
Berwaltungsjahre 1866 vom 1. Jänner bis letzten Dezember vorgesal-
lenen reellen Staatsausgaben und Einnahmen" veröffentlicht worden — 
eine so endlose Reihe von S ffera. daß bei ihrer Vetrachtung das Auge 

Die Schnelligkeit indianischer Läufer ist sap sprüchwörtlich geworden, 
aber sie hatten hier einen Mann vor sich. !>er noch schnellfüßiger vnd 
unermüdlicher war, als sie. Er übertraf sie so tveit, daß in dem Angen« 
blicke, wo sie den ungefähr zehn Meilen entfernten Miami erreichten, nnr 
noch drei Krieger übrig waren, welche die Verfolgung fortsetzen zu wollen 
schienen. 

Harrod sprang ohne Bedenken in den Kluß, nnd als er das j'«' 
seitige Ufer erreichte, kamen auch seine Verfolger an den Fluß und 
feuerten nach ihm. indem er an den Ufer hinankletterteder Fluß war 
hier ziemlich breit und die Kugeln verfehlten ihr Ziel. Der Verfolgte 
suchte jetzt einen Baum am Saume des Waldes zu gewinnen, nahm die 
wasserdichte Hülle von Hirschblase von dem Schlöffe seiner Büchse und 
bereitete sich vor. seine Feinde zu empfange», wenn sie es versuchen sollte», 
über den Fluß zu setzen. Die Indianer zögerten einen Augenblick, denn 
es war jetzt sut einiger Seit Tageslicht eingetreten, und schienen fast zu 
befürchten, daß ihr Feind einen festen Stand genommen hoben möchte, 
als sie aber in diesem Angenblicke den nahende« Rnf derjenige« 
hörten, die zurückgeblieben waren, antworteten sie «nd stürzten sich in 
das Baffer. 

Harrod wartete, bis sie ungefähr die Mitte des Unffes erreicht 
hatten, worauf seine Büchse knallte «nd der vorderste der Schwimmenden 
untersank; die zwei anderen hielten inne «nd kehrten dann um, aber ehe 
sie aus dem Bereich der Büchse kommen konnten, verwundete Harrod 
einen Zweiten, der fich dem Strome überließ nnd hinabgetrieben 
wurde. Der dritte entkam mit geschickte« Untertanchen, die Manö 
ver einer verwnndeten Ente nachahmend, glücklich selbst Harrod's snhe-
rem Ziele. 

Harrod hörte das wüthende Geschrei der Hanptschaar seiner über 
listeten Verfolger, die das Ufer des Flnffes erreicht hatten, als er be-
reits dnrch den Wald sioh; die Berfolguug wurde nicht weiter fortgesetzt. 

Das dramatische Intereffe dicses Abenteuers wird erhöht werden, 
wen» wir hinzufügen, daß Harrod. als er zwei Stunden später wieder 
an das Ufer des Miami kam. auf einen Hanfe» von Treibholz, das fich 
an der Mündung eines der Neinen in den Hauptstrom fich ergießende» 
Bäche angesammelt hatte, eine» lebendigen Gegenstand bemerkte, den er 
für eine in der So»»e glä>zende grs^ Schildkröte hielt, die fich be. 
mühte, ihre» »»lenksamen Körper anf den Holzha»fe» z« schleppen, »m 
fich dort z» sonnen. 

Harrod blieb stehe», um die Sache ge»a»er in Angenschein z« «eh-
me». »nd man denke fich sein Erstanne», als er eine« großen Indianer 

fich verdunkelt — trostlos, dunkel dies Bild unserer Zukunft fich 
entrollt. 

Zahlen beweisen ; aber nur dort, wo das Volk rechnet — am schla« 
gendsten beweisen jene Zahlen, welche zum Beleg sür die Verwahrlosung 
des Unterrichtes dienen. In» Voranschlage für den Staatshanshalt des 
Zahres 1866. der 530 Millionen betrug, waren für den Unterricht 
3.26S.S19ll. eingestellt; es wurden aber nur 2.ö58.017fi.verausgabt 
also 707.602 st. erspart! Was würde die unparteiische Belt zu einem 
Hausvater sageu. in dessen Ausgaben der Unterricht seiner Kinder eine 
so klägliche Rolle spielt? Millionenfach stärker ist der Vorwurf, den 
Oesterreich wegen der Vernachlässigung des Unterrichtes hinnehmen muß. 

Die Kosten des Landheeres waren sür das Friedensjahr 1866 anf 
88.763.000 fl. veranschlagt — aber es war die Rechnn^ ohne Frankreich. 
Italien und Preußen gemacht worden und die fiebeu Tage des Krieges 
vermehrten die Auslagen für das Landherr allein nm 230.905.S0S st. 
Mnßte da nicht die Regierung sparen? Und wo sollte der Anfang ver­
sucht werden, wenn nicht beim Unterrichte? Wer diese Forderung nicht begreift, 
ist wegen der Beschränktheit seines Unterthanen Verstandes zu beklagen, um 
so mehr, da j' nnr beim Unterricht für gewöhnliche Menschenkinder ge-
spart worden und nicht bei den Anstalten sür militärische Erziehung. 
Kein einziger Staat bringt für diese Erziehung so bedeutende Opfer, wie 
Oesterreich. Und trotzdem Königgrätz? Ja! trotzdem nnd gerade deß-
hAjhs Am S. Juli 1866 ist eben die Kriegerkaste unterlegen-^ 
das System, welches dieselbe über alle Maßen gehegt und gepflegt. 

. Die Regierung ist wie das Volk. Einzelne Staatsbürger in Oester-
reich sparen die Mittel nicht, um ihre Kinder gnt erziehen zu laffen; aber 
in der Maffe fehlt noch der rechte Wille. Hören wir denn oft von Wid-
mnngen zn Schulzwecken, von bedeutende« Vermächt«iffen für den Un« 
terricht? Sind unsere Gemeinden opferwillig? Haben die Bezirksvertre-
tungen schon getagt, um Schulfr^en auch uur anzuregen, geschweige 
denn zu lösen? Und gesetzt, das Septemberminifterium hätte deu Vor« 
ausÄag für das Jahr 1866 nicht eigenmächtig festgestellt, sondern hätte 
denselben zur verfassungsmäßigen Behandlung gebracht -> hätten wohl 
nnsere Abgeordneten den Muth gehabt, für das volle Recht auf Erzie-
huug. für die entsprechende Pflicht einzustehen? 

Wir wünschen dem ganzen Volte ein Geficht wünschen, daß 
in dieses eine Gestcht die Röthe der Scham und des Zornes steige — 
lvünschen. daß nnsere Abgeordneten von dieser Röthe glühen, wenn bei 
der Verhandlung über deu nächsten Voranschlag das Unterrichtswesen an 
die Reihe kommt. Sagt nicht: wir können nicht! — denn dieses Ge-
stSndniß wirst Euch zu den Tobten. Ihr m^t uur wollen, müßt uur 
wagen — und wie Oesterreich durch die Vesammtschuld des Volkes 
gesunken, so wird es dnrch die gemeinsame That desselben wieder fich er-
heben. Der Quell aber, der vor Allem kräftigt und verjüngt, ist der 
Unterricht, ist die Bilduug des Volkes. 

vemischte Nichrichtea. 
(Zur Verglei chuug.) Im gefitteteu Europa soll es vorge-

kommeu sein, daß im Bürgerkriege nach Erstürmnng der Hauptstadt 
Kundmachnngen erlassen worden. Diese Beispiele müsse« a«f e«tfer«te 

langsam ans dem Basser hervorkriechen nnd endlich auf dem Treibholze 
Platz nehmen sah. Der Indianer hatte seine Büchse verloren und begann 
das aus einer in seiner Schnlter befindlichen Kugelwuude firömeude 
Blut zu stillen. Harrod wußte, daß es der zweite von ihm verwundete 
Indianer war. der höchst ivahrscheinlich ein Stück jenes Treibholzes, wo­
mit der angeschwellte Fluß jetzt augefüllt war, erreicht und auf diese 
Weise, trotz seiner bedeutenden Verwundung, fich schwimmend erhal­
te« hatte. 

Hier gab es eiu« Prüfung für einen Mann wie Harrod; sein Feind 
war verwundet und Hülflos in seiner Gewalt; ihn gefa^en zn nehmen, 
würde unmöglich gewesen sein, und ihn entschlüpfen tn lassen, hielt Harrod 
mit der seinem Volke schuldigen Pflicht nicht vereinbar. Er überlegte eine 
Weil,, was hier zu thun war. denn erschießen konnte er den armen 
Teufel uicht. 

Nachdem er seinen Entschluß gefaßt hatte, machte er einen weiten 
llmweg und näherte fich dem verwnndeten Krieger heimlich uud vorflch-
tig von hinten. Dicht an dem Treibholjhaufen stand ein gro^r Baum; 
hier legte Harrod, nachdem er ihn erreicht hatte, seine Büchse ad, trat 
dann plötzlich hinter dem Banme hervor nnd erhob seine Hände, zum 
Zeichen, daß er unbewaffnet sei. 

„Uguh!" stöhnte der verwuudete Krieger nud «achte eiue plötzliche 
Bewegung, als hätte er fich wieder i« das Waffer stürze« wolle«, ^r-
rod legte seine Hand ans s Herz ««d sprach twei Worte i« der Aha-
ivanee Sprache, woranf der Indianer sich faßte, ihn eine« A«ge«hlick 
er«sthaft a«sah nnd dann zum Zeiche» der U«terwerf«ng sei« ^«pt 
»eigte. Harrod half ih« das Ufer erklimme», zerriß sei» eige»es Henid 
»nd verband die Wnnde «it kühlenden Kräntern. nnd dann, als er sah. 
daß der Indianer anßer Siande war z« gehe«, setzte er ih« a«f sei«e 
breit,« Schultern nnd trng ihn nicht «ach der Statio«. sondern zn einer 
Höhle, die er als einen seiner Vorrathsplätze z« be««j^« pflegte. A«ßer 
ih« wußte Niemand etwas vo« di^e« Berstecke, ««d er hatte i^ 
zufällig entdeckt. i»de« er ei«e« vee«««dete« Bäre« hineingetrie­
ben hatte. 

Der Eingang war sehr enge nnd »it Dorn^ebüsch »erwachsen; wenn 
man dieses beseitigte, glanbte man vor einem tiesen Brunnen zn stehen, 
hatte sich aber das Ange an die Finsterniß gewöhnt, so ko»nte «an all-
mälig einen trockenen weißen Boden entdecken. Harrod war »it Hülse 
einer Banmleiter hinabgelant^t. Diese Leiter, die vorzngsweije eine Gränz-
errnngenschaft ist. beßtehi einzig nnd allein ans eine« kräftigen j««ge« 
Väumche». das dicht «it ZiveigkU besetzt ist. Nachdem «au das Bänmche« 



Wtlttheile nicht netvirtt habt», wie der Befchl zeigt, welcher nach der 
Einnahme von Mexiko durch die Rcpublitaner kundgemacht worden ; 
derselbe lautet: 1. Alle Personen, wrlche unter der früheren Reg erung 
ein Amt bekleidet oder einen Gehalt tmpfa^en, haben sich binnen 24 
Stunden im Hauptquartier zu melden. 2. Wer nach dieser Zeit entdeckt 
wird, wird als BaterlandSfein'd brt^chtet und mit dem Tode bestraft. 
3. Die Mitglieder der NotableN'Bersammlung. die Räthe. Kommifsäre 
und Departements-Borstände der früheren Regierung bleiben bis aus 
Weiteres in ihren Gesänjlnjssen. 4. Die Hauptleute und Lieutenants der 
kaiserlichen Armee sind frei, haben sich jedoch an die Regierung um 
Ausweise zu wenden. 5. Die Einwohner von Mexiko !)aben. bei sonstiger 
Strafe von 1V0 bis 500 Dollars und Vefängniß von sechs Monaten, 
den mit schriftlichen Austragen versehenen Offizieren Hausdurchsuchungen 
zu gestatten. Jene, welche ohne schriftlichen ^Auftrag in Privathäuser 
eindringen, erhalten Zuchthautstrafen von sechs Monaten bis zu fünf 
Iahren. 7. Wer in seinem Hause einen Kompromittirten verbirgt, wird 
mit Vtfängniß oder Zuchthaus von sechs Monaten bis zu füns Jahren 
besttaft. Ausgenommen von dieser Strafe sind Jene, welche einen Bater. 
Brnder, Sohn oder Gatten verbergen. 8. Alles öffentliche Eigenthum. 
Juwele« n. f. w., muß binnen 24 Stunden dem Stadtkassier übergeben 
werden. Jene, welche nationales Eigenthum nicht abliefern, werden als 
gemeine Diebe betrachtet und bestraft. 9. Alle Personen, welche im Besitze 
von Munition, KriegsvorrSthen u. s. w. sich befinden, die Regierungs« 
Ejgeuthum find, haben diese binnen 24 Stunden bei Strafe von ein 
halb bis ein Jahr Zuchthaus an die Polizei abzuliefern. 

( D i e  S p a r k a s s e n  i n  E n g l a n d . )  A u s  d e m  J a h r e s a u s w e i s e  
der englischen Sparkassen für 1866 ist zu «rfehen. daß die alten Sparkassen 
von jenen, welche die Regierung bei den Postämtern eingerichtet, allmählich 
verdrängt werden. Ende 1861 betrugen die Einlagen bei den alten Spar­
kassen 38V, Mlll. Pfd. Sterling in 1.580,359 »üchlei». Im September 
1861 wurde die erste postamtliche Sparkasse eröffnet und nach süns Jahren. 
Ende 1866. hatten fich die Einlagen bei den Sparkassen um 5 Mill. 
Pfd. Sterling vermindert, und jene bei den Postämtern erreichten bereits 
8 Mill Pfd. Sterling. 

( W e i n e r n t e  i n  K r a n  k r  e i c h . )  W i e  m a n  a u s  B o r d e a u x .  1 9  
Juli, schreibt, gestalten fich dort die Ausfichten sür die neue Weinernte 
durchschnittlich recht traurig. Die Jahreszeit ist allerdings noch nicht 
vorgerückt genug, um irgend welches Urtheil über die zu erwartende Güte 
ju fällen. Die Menge indessen läßt fich heute bereits mit ziemlicher 
Bestimmtheit beurth»ilen unv ist als gewiß anzunehmen, daß grlMkreich 
im Durchschnitt aus nicht mehr als die Hälfte einer gewöhnlicher Ernte 
rechnen darf; in einzelnen Gegenden wird man selbst dahin nicht gelangen. 
Die Eigenthümer aus dem Lande, welche daS Uebel vielleicht ein wenig 
übertreiben, fordern sür ihre 1866tr Weine sehr hohe Preise, was das 
Geschäft noch mehr erschwert, da diiser Jahrgang schon an und für sich 
wegen seiner geringen Güte wenig verlockend zu llnternehmungen ist. Der 
Rejt der »och vorhandenen 1864er Weine und die 1865er Gewächse find 
zu foetwühreud steigenden Preisen gefragt, nnd ist es ganj unzweifelhaft, 
daß wir einem allgemeine» Stelgen der Preife entgegen gehen, sobald sich 
nur ein Theil der trüben Aussichten, von denen man heute spricht, bestätigt. 

( P r e ß g e s e t z g e b  u n g . )  D a s  i n  M c i n i n g e n  k u n d g e m a c h t e  n e u e  
Preßgesetz enthält soviel Rachahmungswerthes, daß wir solgende Bestim« 

gefällt hat. werden die Aeste ungefähr sechs Zoll vom Stamme abgestutzt 
und auf diese Weise zum Emporsteigen trefflich geeignete Sprossen 
gebildet. 

Nenn man den Voden erreichte, der ungefähr »Wölf Fuß unter der 
Oberstäche lag. befand man sich in einem kleinen, aber unregelmäßig ge-
staltete» Gemache, deffen Decke mit zahlreichen schönen und phantastisch 
gestalteten Stalaktiten behängen w»,r, unter welche« am entfernteren Ende 
des Gemaches ei« klares, Helles Wasser ruhig in ein weißes rundes 
Becken fich ergoß, das es fich allmälig in den festen Kalkstein aus-
gegraben hatte. 

Siachdem der kleine Bach in der Länge des Gemaches sich hinge-
zogen, fand er endlich eine« Ausgang in einer dunklen Höhlung der 
Wanl^. die unßcsähr so groß war, daß ein Mann, der auf Hände« und 
K»ien kroch, hindurch gekommen wäre. Hier verschwand es. den weißesten 
Sand bespülend, in unerforschte Tiefen. Boa der Spitze jedes der an 
der Decke befindlichen Stalaktite« fiklen Wassertropfen langsam auf andere 
Stalaktiten, die sich erhoben, um jenen zu begegnen und die jum Theil 
die wunderlichsten Gestalte» angenommen hatten. Ein ungefähr zwölf 
guß im Geviert haltender Raum der Decke und des Bodens dieses selt-
samen unterirdischen Gemaches war trocken wie Zunder. 

Ich bin in der Beschreibung dieser Höhle nur dtßhalb so genau und 
umständlich, weil ich sie einst besucht habe, und von den wunderbaren 
Eigenthümlichkeiien dieses OrteS seltsam überrascht wurde, llnier anderen 
Dingen bildet das beständige Tröpfeln des Wassers auf die weißen, klin-
ge»d»» Stalaktiten eiae Art leisen Harmonikoas. dessen Lieblichkeit ich 
»immer vergesse« werde. 

In diesem eige»tliche» Verstecke verbarg Harrod. wie ma« fich er­
zählt. seinen verw»«dete« Aeind. den« «achdem der edelmüthige Jäger 
einmal beschlösse« hatte, ihm Beistand z» leisten, duldete es seine Groß-
muth «icht, dem stolze« Krieger eine Demüthigung zu bereiten, die für 
ihn schlimmer war. als der Tod. und ihn feinen weißen Feinden als Ge­
fangenen t»znfüdre«. Harrod «ah« sich seiner an. bis er wieder herge-
stellt war nnd besnchte ihn regelmäßig auf seinen Zagdansfiüjien. Als 
der Krieger wieder kräftig geworden war, versah rhn Harrod mit einem 
Borrathe von Lebensmitteln und bat ihn, nach Norden deutend, zu seinem 
Volke wieder jnrnckznkehre« u»d diesem zu erzähle», wie das „Langmesser" 
seinen verwundete» Feind behandelte. 

Harrod w»rde allenthallien sehr beliebt, denn seine vielen anßer-
orde»tlichm Zhate» »»d gütige» n»d menschenfreundlichen Handlungen 
waren »icht sei»e einzigen Ansprüche auf die Achtung und Dankbarkeit 

mungen mittheilen: 1) Der Betrieb aller Preßgewerbe, einschließlich des 
Buchhandels, ist von einer Koneession abhängig, welche nur Denen versagt 
werden darf, die in Folge gerichtlicher Berurtheilung sich nicht im Besitze 
deS StaatsbürgerrechtS befinden; auch kann die Koneession nur durch 
richterliches Erkenntniß dann entzogen werden, wenn überhaupt auf Berlust 
d e S  S t a a t s b ü r g e r r e c h t S  e r k a n n t  i s t .  2 )  E i n e  K a u t i o n  f ü r  Z e i ­
tungen ,t. ist nicht erforderlich; der verantwortliche Redak-
teur muß im Besitze des StaatSbürgerrechtS. volljährig fein und in all' 
seinen Rechten stehen; er hat seinen Namen der zuständigen Polizeibehörde 
»u nennen. 3) Der Redakteur muß einfache Berichtigungen bon That-
fachen kostenfrei aufnehmen. 4) Zum Haunrhandel mit Druckschriften 
bedarf eS keiner Erlaubniß. 5) Uebertretungen vorgedachter Bestimmungen 
ziehen Geldstrafen von 1 bis 50 fl. nach sich. Derartige Vergehen ver-
jähren aber nach drei Monaten. 6.) Anderweite Bergehen oder Verbrechen 
durch die Presse werden nach dem allgemeinen Strafgesetzbuch bemessen. 
7) Beschlagnahmen von Druckschriften können nur vom UutersuchungS-
richter auf Antrag deS Staatsanwalts oder eineS PrivatanklägerS verfügt 
werden. Dagegen eingelegte Berufung m^ daS KreiSgericht innerhalb 
drei Tagen erledigen. 8) Ueber die den Preßgewerben entgegenstehenden 
BerbietnngSrechte ist die Gewerbeordnung maßgebend. 

( R e b e n  b a h n e n . )  I n  B a i e r n  d e n k t  m a n  e r n s t l i c h  a n  d i e  E r r i c h -
tung von Zweig' und Landbahnen, welche die kleinen Städte mit den 
großen Eisenbahnen verbinden. 

( O e s t e r r e i c h i s c h e S  H o l z  a u f  d e r  P a r i s e r  A n S -  x  
stellung.) Kein anderer österreichischer Ausfuhrartikel kann fich mit 
dem Holze messen. Dieses bringt jetzt schon jährlich 30 Millionen Gulden 
ein und seine Ausfuhr kann noch verzehnfacht werden. Eine der AvSfnhr-
Grundbedingnngen ist die, daß daS reiche Vorhandenfein, die Trefflichkeit 
und Wohlfeilheit deS bezüglichen Artikels im Auslände Sprichwort sei; 
namentlich wenn (wie bei den österreichifchen Hölzern) das reiche Land 
nicht selber ausführt, sondern die Hände im Schooß. rnhig wartet, bis 
die Ansländer kommen und ihm seine Schätze abnehmen. Die genannte 
Ausfuhr-Grundbedingung war bis vor wenig Tagen für die österreichischen 
Hölzer nicht vorhanden. Ein Beweis dessen ist die statistische Einleitung, 
mit welcher die französische Regierung die Klaffe 41 im General Kataloge 
der jetzigen Weltausstellung versehen ließ. Dort heißt es bei der Bespre-
chung eines der vornehmsten französischen Einfuhrartikels, d. i. der Faß» 
dauben: daß Frankreich sein Faßholz auS Deutschland. Rußland, der 
Türkei und namentlich auS Amerika beziehe, welch letzteres einen großen 
Theil von Europa mit Dauben versehen soll. Oesterreichs wird gar nicht 
gedacht! Nnd gleichwohl erzeugt Oesterreich (in Slavonien und Ungarn) 
speziell für Frankreich jährlich 50 Millionen Stück eichene Dauben, und 
deckt somit fast allein den großen französischen Faßholzbedarf, für welchen 
^ach der genannten Einleitung) 38 Millionen Stück eingeführt werden. 
Der Gedanke, in welchem fich die Ministerien des Handels, der Finanzen 
und des Krieges begegneten, der Welt die österreichischen Holzreichthümer 
mittels der Ausstellung leibhaftig vorzuführen nnd durch eine paffende 
Denkfchrist zu erläutern, war daher ein sehr erleuchteter und glücklicher. 
Der unmittelbare Nutze« der österreichische« HolzauSsteUu«g i« Paris tritt 
bereits klar zu Tage. Fort u«d fort stellen sich bei der Ausstellungs' 
Kommifsio« Holzhändler und Holz verbrauchende Großgewerbsleute vor, 
um fich Auskünfte über unsere bezüglichen Berhältniffe zu holen und die 

der jetzt schnell zunehmenden Bevölkerung von Kentucky. Seine männ-
liche Weisheit und sein trefflicher Rath waren seiner Thätigkeit und 
Wirksamkeit im Felde vollkommen entsprechend; den» obgleich er biS zum 
Lebensende kaum seinen Name« schreiben konnte und fortwährend ei« 
Ma«« vo« wenigen Worten blieb, so war doch eine kurze Aeußerung 
aus seinem Munde in jener stets von weit größerem Werthe. als alle 
glänzenden Reden, die ein schreiender Demagog in einem Jahre halten 
konnte. 

Er war erwählter Oberst, sehr glücklich mit einer ächten Kentuckyerik 
verheirathet «nd aUgemei« geachtet n«d verehrt, obgleich er kanm über 
sein Jugendalter hinaus war. Seine Bescheidenheit war uimberwindlich, 
und er ging allen Ehrenbezeigungen auS dem Wege, die er irgendwie 
vermeiden konnte. 

Merkwürdig ist eS. daß ihn nicht einmal die Reize seines häuslichen 
Glückes, nicht die Liebe seiner Mitbürger oder die AnziehunMtM einer 
täglich sich mehr verfeinernden Gesellschaft jener eigenthümlichen Neigung 
zur Jagd entfremden konnten, durch welche fich Harrod vorzugsweise auS-
zeichnete und die dem Jäger-Naturforscher. in welcher Gestalt er auch auf­
treten mag. so eigenthümlich zu sein scheint. Noch immer vergrub er fich, 
mit seine? Büchse ausgerüstet. Wochen und selbst Monate lang in irgend 
eine noch unentweihte endlose Wildniß, aus welcher er. mit den Trophäen 
seiner Jagd beladen, eben so unerwartet wieder hervor kam, als er ver­
schwunden war. 

So verschwand er auch einmal, um nicht wieder Zurückzukehren. 
Welcher Zufall seiner Jagd oder welcher tödtliche Kamps mit seine« 
indianische« Fei«de« sei«em Lebe« ei« Ziel gesetzt hatte, war nie zu 
erforsche«. 

So starb ei« ächter Held — ei«e« Tod, de« er fich wahrscheinlich 
freiwillig erwählt haben ivürde — in jener wilde«, ernste« Einsamkeit, 
die er so zärtlich liebte ««d im ehrliche« Kampfe mit jenen Zufälligkeiten, 
ivelchen die Stirne z» bieten sei» Stolz u»d sein Ruhm war. Angesicht 
gegen Angesicht vor Gott, der uralten Natur und seinem Feinde 
t»örte das et^e Herz zu schlagen anf, erschlaffte der starke, kräf­
tige Arm. 

Die winterlichen Wiude haben fürwahr manches stattliche Mauso­
leum umweht, aber nie Nagten sie ein großartigeres Requiem über eine« 
edleren Grabe. alS an jener wilden Stätte von Gestein nnd Waldung, 
wo IameS Harrod ruht. Er hinterließ, wie ich glaube. ei»e einzige 
Tochter, und in Harrodsburg und dessen Nachbarschaft lebt »och immer 
eine von ihr abstammende große Familie. 



Versicherung zu geben, daß fie sofort mit Oesterreich in Verbindung treten 
wollen. 3^1 eS sind in dieser Beziehung schon achtbare Anträge gestellt 
worden. 

Marburger Berichte. 
( B r a n d s t i f t u n g )  B o r  e i n i g e n  T a g e n  w u r d e  e i n  G r u n d b e s ^ e r  

ili Ober-St. Kunigund gefänglich eingezogen, weil <r Fcucr gelegt. Die 
rhliche Untreue deS Bcschuldigtcn war seit Langem llrsache häuslicher 
Atilden: um sich zu rächrn. beschloß er. sei» Weib. ivelchcS die Besitzerin 
eines Grundes in Ober St. Kunigund ist. durch Brand zu schädige». Da 
er jedoch kurz vor der That wiederholt gefährliche Drohuntlen ausgestofsen. 
waren die HauSleute aufmerksam geworden und es gelang dem achtzehn 
jährigen Sohne und einem Drescher, in dem Augenblicke die Flamme zu 
unterdrücken. alS fie emporzüngeln wollte. Die Tenne, in welcher daS 
Feuer gelegt wurde, steht zwanzig Schritte von dem Wohnhaus und den 
übrigen WirthschaftSgebäuden entfernt und war mit Stroh und Getreide 
angefüllt. 

( A n e r k e n n u n g . )  D e m  J n f p e k t o r  d e s  K ä e n t n e r b a h n h o f e s ,  H e r r n  
Wenzel Ludikar, ist am 28. d. M. eine seltene Anerkennung zu Theil 
geworden. Dle weife und menfchenfreundliche Leitung des Geschäftes 
während des Krieges, welche allein die überaus befriedigende Lösung der 
höchst schwierigen Aufgabe ermöglicht, sollte nach einem Beschluß der 
Beamten und Lokomotivführer durch ein bleibendes Angedenken auSge« 
zeichnet werden. Die Widmung besteht in einem silbernen Pokale: die 
Zeichnung desselben wurde vom Prosefsor Stork in Wien entworfen und 
von der Wiener Firma Brix und Anders ausgeführt. Der Pokal ein 
ltunstwerk in deS Wortes strengstem Sinne — ist achtzehn Zoll hoch, 
fein ciselirt und inwendig reich vergoldet. Der Haupttheil desselben ent-
hält drei Felder, ivelche von Lorbeerkränzen eingefaßt sind und die In« 
schrift tragen: „Die Beamten und Lokomotivführer ihrem hochverehrtet» 
Inspektor, Herrn Wenzel Ludikar zur Erinnerung an das Jahr 1866." 
Der Deckel ist sinnig verziert und trägt oben eine Erdkugel, u« die eine 
Eisenbahnschiene läuft: auf der Schiene befindet sich ein geflügeltes Rad. 
worauf ein ÄeniuS in vorwärts eilender Stellung, in der gehobnen rechten 
Hand die Signalpfeife der Lokomotive, in der linken das Signalfähnchen. 
Der Pokal wurde Herrn Ludikar am Sonntag Bormittag nm 11 Uhr 
durch eine Abordnung übergeben: Mitglieder derselben »varen die Herren: 
Iedliczka. Chef des Marburger Heizhauses, Ingenieur Demmel. Maiei 
und Jellinek, Souchef's des Marburger Heizhauses. Frittum. Chef des 
.Hcijhauses in Graz. Wegeser. Chef des Pettauer Heizhauses. Dobinger 
Dussig und Tietz (Lokomotivführer.) Herr Iedliczka hielt eine kurze An» 
spräche über den Zweck der Widmung, der Gefeierte dankte in verbind« 
lichster Weife. Der Eindruck lvar ein tief ergreifender. 

( A u s h i l f s k a f f e . )  E n d e  J u n i  b e l i e f  s i c h  d e r  K a f f a r e s t  a u s  
28 st. 66 kr. Im Juli betrugen die lSinnahmen 1321 fi. 55 kr., die 
Ausgaben 1162 fl. 56 kr. Bier Wechsel im Betrage von 500 fl. tvurden 
verlängert. Zn der Kasse befinden sich 187 fl. 65 kr. 

( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  M o r g e n  f i n d e t  e i n e  S i t z u n g  d e s  
Gemeindeausschusses statt und kommen folgende Gegenstände zur Ber« 
Handlung: 4 Gesuche um Ehebewilligu»tz. 2 Gesuche um Aufnahme in 
die Polizeiwache. Gesuch um die Verleihung der Dienerstelle an der 
Mädchenschule. 6 Gesuche um Verleihung der Thurmwächter-Stelle. 10 
Gesuche, betreffend Unterstützung. Gesuch der Hauptschul Direktion um ein 
größeres Lehrzimmer. 16 Bausachen. Gesuch der Kirchenvorstehung in 
St. Magdalena um einen Beitrag zur Kirchenuhe. 6 Gewerbesachen. 

Letzte Post. 
Der »«Garische «etchstag a«f de« St. ««g«ft et«»er«fe» 

Werve«» 

»»»«««»«- »»rfich««. „»NM»»»«» 
wir» »«».ml« »»»«r »A »«ch 
»r«»« /»«»« «» »»»ttchl««» «»«»»»tt», »I» Wt»jk 
«»««r»« »«»»»h»». U« »»rra«?», sich «» ««»«, »«»»Ich«»." 

Dr«^»hler. 

I« „Siagesaiidt " d-r .,Marb«r«»r Seiluiig" Xr. 90 s»II e« — 
n««nl« Zeil« — hnßkn: »i»« »«fthume vothcit ... «od — letzte Seit», 
«sie geilt — ist z« lese«: Preßgesetz «om 9. «iiguft lSSS .. . 

Die «ed. 

Telegraphischtr Wiener CourS vom 80. Juli. 
ü'/, Metalliques . . 
üb/. National Antehen. 
1860er Staats Anlehe» 
Bankaktien . . . . 

57.-
67.40 
87.80 

699.— 

Kreditaktien. . . 
L o n d o n  . . . .  
S i l b e r  . . . .  
K. K. Münz Dukaten 

179.10 
127.40 
124.50 

6.07 

GeschästSberichte. 
Vettau,  26.  Sul i .  (wochenmart tßber icht . )  Selzen a l t  f i .v .—. neu f l .  4.40,  

»orn alt si.0.—, neu fl. S.»0. Gerste fl. 2.40, Hafer fl.0.—, «ukurutz fl. 8.10. Heiden 
fl. 2.60, Hirsebrei» fl. 5.6V. Srdäpfet fl. 0.— pr. Netzen, «indfleisch 22. «albfleisch 
ohne Suvage 22. Schweinfleisch jung — kr. pr. Pf. Holz »6- hart fl. 7.80, detto 
fl. 5.80 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.40, detto »eich fl. V.SS pr. Netze«, fl. 
0.95, Steoh, Lager- si. 0.90, Streu» fl. 0.60 pr. Eentner. 

GtschästsAnMgt. 

Vittrrßriter, Krahweber, Aieb- Crsaaelmcher, 

vearb»rg, Siniwergaffe Rr SIS, 
empfiehlt 

DM' zu bittige« Aabrikspreifen 'MM 
alle Gattungen Erde«. Sand-, Kohlen» und Schotterwurf Gitter; sowie 
SchauerGitter für Kirchenfenfter und Oberlichten, für Schüttböden. 
Magazine und Kellerfenster; ferner Wiegengitter für Salons, Speise 

Schränke und Kenster. 
Alle Gattungen Messing-, Eisen- und Holzreuter; die feinsten Seidengaze-. 
Messing und Haar-Trommel-Siebe für Apotheker. Spezereihändler und 
Zuckerbacker; stach Siebe für Hutmacher, Zucker-, Mehl-. Suppen- und 
Passir Siebe für Küchen, sotvie alle Sorten Cilinder-Ueberzüge und 
Säuber Blätter fiir Brauhäuser. Wasser- und Dampfmühlen, für Geschirr 
und Glasfabrikanten; alle Sorten Messing Siebe, Scherben Reuter und 

Pucher Blätter ?e. 
Alle Gntt«ugm g flochtenen Bogelbauer und andere Thier Einzäumunz^en. 
sowie Bl»Mw und Garten Schranken- nebst Lusthäufer EinflechtuNtien; 
ferner die vortheilhafteftcn Weinbeeren Gitter und Weinpresse Siebe; auch 
alle Sorten Bienenhauben utid gecht-Bisire; sowie allen Gattungen 

Trommeln und Pauken-Ueberzüge :c. le. (365 
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Exekutive Fahrniffen-Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Ss sei 

über Ansuchen der Frau Anna Lorber die eLekutive geilbietung der dem 
Herrn Ferdinand I. Lorber, Handelsmann in Marburg, gehörigen, mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten und auf 693 fl. öft. W. geschützte« 
Fahrnisse, bestehend aus Spezerei- und Materialwaaren. dann der eben 
demselben gehörigen Buchforderungei im Nennwerthe pr. 393 ft. 29 kr 
bewilliget, und hiezu zwei geilbietung» TajzsatzNNge«. die erste auf den 
S., die zweite auf den IV. 1867, jedesmal von 9—12 Uhr 
Vormittag und von 3—6 Uhr Nachmitt^s «nd allenfalls die nachfol­
genden Tage in dem Gewölbslokale des Exeknten in der Herrengasse zn 
Marburg mit dem Beifatze angeordnet worden, daß die Pfandstncke nnd 
Buchforderungen bei der ersten Feilbietung »r nm oder über den Schätz-
resp. Rennwerth, bei der zweite» Aeilbietnng aber a«ch nnter demselben 
gegen sogleiche Barzahlung und Wegschaffnng hintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht Marbnrg a« 18. Juli 1867. 

(Zouovi't I. Mrdure. 
Vorläufige Anzeige. 

Herr Direktor der italienischen Oper in Uw-Hstk, hat 
die Ehre anzuzeigen, daß das 

a« DomtsrStag S. S«pt««b«r 
stattfinden werde. 

In den Eoncerten vieler Künstlergrößen beruhte die Anziehungskraft 
lediglich auf deren perfönlichem Talente. Nicht fo in den Eoncerten von 
0»rlott» ?»tU, welche von dem Unternehmer auf die von ihm in Ame­
rika eingeführte Weise gegeben werden, indem außer 

Varlott» patti 
inehrere berühmte Virtuosen 

an einem nnd demselben Abend auftreten werden. 
Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird demnach von 

einem Künstler ersten Ranges vettreten, und wird auf diese Art ein 
Enst>dlt erzielt, wie es bisher dem europaischen Publikum noch nicht 
vorgeführt tvorden ist. 

Näheres in späteren Annoncen. (384 

Zither Unterncht 
t»?« 

uach der beliebten Unlaufsche» Methode ertheilt ein hiesiger 
gebildeter junger Mann. Auskunft Burggasse Rr. 140,1. Stock. 

(200 

Unterzeichneter besitzt ein vortreffliches Mittel gegen nächtliches 
Bettnäßen, sowie gegen Schwächeznstände der Harnblafe nnd Geft^echts-
rgane. Auch finden diese Kranken Aufnahme in des Unterzeichneten 

Heilanstalt. Spezialarzt V». 
in Kappel bei Et. G«llen <Ech»«iz). 

Etseubahn-Fahrordnung für Marburg. 
Nach « ien .  «ach »r ief l :  

Abfuhrt. 6 Uh? SS Mi« Krüh. «bfahrt: 8 Uhr 14 «in. Früh. 
7 Uhr S Min Uh««ds. 8 Uhr 48 «in. «bend». 

«ach « i l lach:  Ndfahrt :  9  Uhr Krüh.  
D»e gemischten Züge verkehren täglich in der >»cht»»g «ach 

« ie«:  Tr ief l :  
Abfahrt: 1Z Uhr Z4 «in. «ittag». At»fahrt: 1 Uhr 3Z «m. Mittags. 

Verantwortlicher Nedatteur: Fr«>z Wießthaler. A. «. Gt. O. Dr«ck »>d Verlaß »o> Eduard Zaaschttz i» Mard«ß. 


